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Liebe Leserinnen, liebe Leser,
schön, dass Sie unsere neue Ausgabe von West-
wind in Händen halten! „Lebendig“ ist das The-
ma dieses Heftes.
Aber was bedeutet „Lebendig“? Für uns hat sich 
Pfarrerin Bettina Klose auf die Spurensuche ge-
macht. Begegnung hält die Menschen lebendig – so 
lautet eine wichtige Aussage. „Alles wirkliche Le-
ben ist Begegnung“, zitiert sie den jüdischen Theo-
logen Martin Buber. Dies ist alles andere als banal.
Wie schwierig sich Begegnung gestalten kann, 
vermag man daraus zu ermessen, dass die Bun-
desregierung es als notwendig erachtete, Ende 
2023 eine „Strategie gegen Einsamkeit“ zu be-
schließen. Längst nicht nur alte Menschen sind 
von Einsamkeit betroff en. Begegnung zu ermög-
lichen, ist demnach eine große Herausforderung 
auch der Gemeindearbeit. Neue Wege können da-
bei helfen.
Genau darüber berichtet Pfarrerin Konstanze Ey-
mann im Interview. Sie hat neben ihrer Gemeinde-
arbeit eine der neuen „missionarischen Pfarrstel-
len“ in Dresden übernommen. Über die Gemeinde 
hinaus Kirche sein, wie kann das gehen? So lautet 
die Aufgabe. Ziel ist auch hier die Begegnung. Es 
geht dabei um Menschen, die nicht (mehr) direkt 
in der Gemeinde erreicht werden können. Häufi g 

sind das arme und kranke Menschen, aber auch 
nach Dresden zugezogene Jugendliche oder Men-
schen, denen Kirche fremd geworden ist.
Menschen miteinander ins Gespräch bringen will 
auch der Evangelische Kirchentag 2025. Seine 
Losung lautet „Mutig, stark, beherzt“. Dies ist 
eine an Paulus anknüpfende Ermunterung, nicht 
klein beizugeben, insbesondere wenn Begegnung 
nicht einvernehmlich, sondern kontrovers ist. 
Gerade in politischen und gesellschaftlichen Dis-
kussionen ist das häufi g der Fall. Enorm ist hier 
die Herausforderung für uns alle, die Jahreslo-
sung 2025 ernsthaft umzusetzen: „Prüft alles 
und behaltet das Gute!“ – wie Paulus es im Brief 
an die Thessalonicher geschrieben hat.
Liebe Leserinnen, liebe Leser – auch diese Aus-
gabe von Westwind enthält viele Angebote für 
Begegnungen, allen voran natürlich die spirituel-
len Angebote wie Gottesdienste, Exerzitien und 
Weltgebetstag, aber auch die Chorprojekte, Tref-
fen zur Stadtteilarbeit oder die „Aktion Ameise“ 
möchte ich beispielhaft hervorheben. 
Ich wünsche Ihnen viel Spaß bei der Lektüre und 
vor allem viele freudige Begegnungen in und au-
ßerhalb der Gemeinde.

Michael Leonhart
Arbeitskreis Öff entlichkeitsarbeit

Unser Thema 
„Lebendig“
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„BEGEGNUNGEN, 
DIE LEBENDIG 
MACHEN“ 

Ein Leben für die Musik 
und die Gemeinde18
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In meiner ersten Gemeinde wohnte gegenüber 
dem Pfarrhaus, in dem ich wohnte, die alte Kan-
torin der Gemeinde. Drei Monate nach meinem 
Dienstbeginn feierte sie ihren 80. Geburtstag. 
Trotz ihres Alters war sie im Un-Ruhestand: Sie 
vertrat die Kantorin der Gemeinde im Gottes-
dienst und bei Chorproben, spielte regelmäßig zu 
Gottesdiensten im Pfl egeheim der Diakonie und 
betreute den Seniorenkreis. Wenn ich am späten 
Abend meine Schreibtischlampe ausknipste, ging 
mein Blick regelmäßig aus dem Fenster hinü-
ber zu ihr. Brannte bei ihr noch Licht? Es waren 
vielleicht fünf oder sechs Jahre, in denen wir so 
beieinander wohnten und gemeinsam unseren 
Dienst versahen. Dann ließen ihre Kräfte nach. 
Sie verließ immer seltener ihre Wohnung. Ich er-
innere mich an einen Besuch bei ihr. Sie lag im 
Pfl egebett, ihr Gesicht war schmal geworden und 
in mir war der Gedanke: Sie werde ich in diesem 
Jahr beerdigen. Ihr Neff e konnte sie überreden, 
ins Pfl egeheim zu ziehen. Und hier erwachten 
in ihr neue Lebensgeister. Sie gewann an Kraft, 
spielte wieder die Gottesdienste im Pfl egeheim 
und die Pfl egedienstleiterin verriet mir, dass 
morgens vor dem Frühstück auf Station jetzt die 
Herrnhuter Losung gelesen wurde. Ihre Schlag-
fertigkeit und ihr trockener Humor kehrten zu-
rück. Die Gemeinschaft im Heim tat ihr gut. Es 
war die Einsamkeit, die sie krank gemacht hatte. 
Was lässt uns lebendig sein? Oder anders gefragt: 
Was hält uns am Leben? Was lässt uns auch in 
schwierigen Zeiten lebendig sein? 
Von dem jüdischen Theologen Martin Buber ist 
der viel zitierte Satz bekannt: „Alles wirkliche Le-
ben ist Begegnung“. Er stammt aus seiner Schrift 
„Ich und Du“, entstanden vor ca. 100 Jahren. In 
dieser Schrift stellt er dem modernen individua-
listischen Menschenbild das hebräische Men-
schenbild gegenüber. Für Buber ist der Mensch in 
seinem tiefsten Wesen ein Mensch in Beziehung. 
Der Einzelne braucht die Gemeinschaft nicht 
nur funktional für sich, er ist von Gott her als 
Beziehungswesen geschaff en. Für Buber gibt es 
deshalb kein Ich an sich, sondern nur das Ich in 
Beziehung: Ich und Du. Das Du nicht als Objekt, 
sondern als Person gedacht. Du – Gott, Du – Mit-
mensch, Du – Ich. Wo sich Person und Person be-
gegnen, vollzieht sich Leben. Anders gesagt: In 
der Begegnung werden Menschen lebendig. Hier 
haben sie ein Gegenüber, werden wahrgenom-
men, bekommen Hilfe und Wärme (manchmal 
auch durch Reibung). Für den christlichen Glau-
ben ist das Gegenüber und ist die Gemeinschaft 
sogar existenziell, denn christlicher Glaube ist 

zwar persönlich, aber nicht individualistisch. 
Christus stellt uns immer in eine Gemeinschaft, 
er bringt uns in Beziehung. 
Als Gemeinden tun wir gut daran, dieser Spur des 
Lebens zu folgen – indem wir Begegnungsräume 
schaff en, den Besuchsdienst stärken, Menschen 
in der Not nicht allein lassen, und anderes. Dafür 
müssen auch Strukturen angepasst werden, da-
mit sie dem Leben dienen. Als Gemeinden müssen 
wir atmen können, um lebendig zu sein.
Der Monatsspruch für Februar nimmt uns in 
diese Lebensbewegung hinein: Du tust mir kund 
den Weg zum Leben (Ps. 16,11a). Der Psalm wird 
König David zugeschrieben. Die biblischen Texte 
erzählen, wie oft sein Leben bedroht war. Doch 
er bezeugt: Gott, Du tust mir kund den Weg zum 
Leben. Du überlässt mich nicht dem Tod mit sei-
nen vielen Gesichtern.  Deine Wegbegleitung, dei-
ne Nähe führt mich ins Leben. Weil David „den 
Herrn allezeit vor Augen hat“ (V8), freut sich 
sein Herz, wird seine Seele fröhlich und sein Kör-
per geborgen sein (V9). Mit Gott geht der ganze 
Mensch den Weg ins Leben. 
Ich wünsche Ihnen eine gesegnete Passions- und 
Osterzeit.

Bettina Klose
Pfarrerin im Kirchspiel Dresden West

Gebet: Weg des Lebens

Gott, glauben möchte ich,
dass ich in deiner Nähe

auf dem Weg des Lebens bin,
selbst wenn Dunkel mich umgibt.

Dass schon ein Same keimt,
den ich nicht sehe,

und Blüten sich wieder 
aufmachen ins Licht.

Dass auch in mir Kräfte wohnen,
von denen ich noch nichts weiß,

und du, die Lebendige,
sie wecken wirst in mir.

TINA WILLMS (AUS „IM SPIELRAUM DES GUTEN“)
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IMPULS

WAS HÄLT UNS 
AM LEBEN? 
Das Internet bietet viele Synonyme 
für das Wort lebendig: munter, vital, 
rege, lebhaft, wach, aktiv, leistungsfä-
hig, kraftvoll, schöpferisch … Über die 
meisten sinnverwandten Worte lese 
ich hinweg. Verdient nur das Wache, 
Aktive, Vitale das Prädikat lebendig?  
Mir kommt ein Vers aus der Off en-

barung des Johannes in den Sinn. Der 
Gemeinde in Sardes wird gesagt: Du 
hast den Ruf, eine lebendige Gemein-
de zu sein, aber in Wirklichkeit bist du 
tot (Off b. 3,1). Das Leben schien in der 
Gemeinde zu pulsieren, da passierte 
etwas. Doch in den Augen Gottes war 
sie tot. Was bedeutet lebendig sein? 

Ist es die Frage nach der Lebensquali-
tät oder nach dem Cantus fi rmus – der 
Grundmelodie, die unter allen anderen 
Tönen liegt? Bei meiner Internetsuche 
stolperte ich über Wörter wie nicht tot, 
atmend, am Leben orientiert, einpräg-
sam, nicht einsam. Spuren, die mich 
weiterführen. 
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„WUNDERBAR GESCHAFFEN“

WILLKOMMEN BEIM 
WELTGEBETSTAG
Damit Mädchen und Frauen überall auf der 
Welt in Frieden, Gerechtigkeit und Wür-
de leben können, engagieren sich Frauen 
beim Weltgebetstag über Konfessions- und 
Ländergrenzen hinweg. So entstand die 
größte Basisbewegung christlicher Frau-
en weltweit. Christliche Frauen von den 
Cookinseln, einer Inselkette im Südpazifik, 
sind in diesem Jahr für die Gottesdienstord-
nung verantwortlich. Die Christinnen der 
sehr kleinen und weit verstreut liegenden 
Inseln stellen den Psalm 139 ins Zentrum 
ihres Gottesdienstes. Sie laden mit dem Titel 
„wunderbar geschaffen!“ ein, die Wunder 
der Schöpfung zu sehen und ihnen nachzu-
spüren und die Freude darüber zu teilen. Sie 
schreiben aber auch: „Gott geht mit uns in 

die Finsternis am Grund des Ozeans, wo es 
kein Licht gibt.“ Das ermöglicht ihnen, Ver-
letzungen und Kränkungen standzuhalten, 
mit Krankheiten und Bedrohungen umzu-
gehen.
Vor einigen Jahren war Maria Ullmann mit 
„Jugend mit einer Mission“ (JMEM) auf den 
Cookinseln. Ihre Eindrücke schildert sie so: 
„Es ist Juni. Ich bin müde, ich bin k.o., ich 
habe Hunger, aber ich bin glücklich. Nach 
über 72 Stunden Reise sind wir, eine Grup-
pe junger Menschen zwischen 25 und 35 
Jahren, die von „Jugend mit einer Mission“ 
(JMEM) ausgesandt wurden, endlich am 
Ziel angekommen: die Cook Insel Raroton-
ga. Mit den anderen betrete ich die kleine 
Flugzeughalle, wir bekommen Blumen-

Daten & Fakten

Die Cookinseln im Südpazifik bestehen aus 
15 Inseln mit 236,7 km² Landfläche. Benannt 
nach dem britischen Seefahrer James Cook, 
sind die Amtssprachen des Inselstaates Eng-
lisch und Cookinsel-Maori. Die Entfernung 
nach Neuseeland beträgt mehr als 3.200 
km, nach Sydney 4.980 km und nach Berlin 
16.500 km. Die Zeitverschiebung gegen-
über Deutschland beträgt 12 Stunden hinter 
unserer Zeit.

78,2 Prozent der Bevölkerung sind indigene 
Maori. Religiös dominieren evangelische 
Kirchen, gefolgt von der römisch-katholi-
schen Kirche. Politisch sind die Cookinseln 
seit 1965 ein selbstverwalteter Inselstaat in 
freier Assoziierung mit Neuseeland und eine 
parlamentarisch-demokratische Monarchie. 

Die Kokospalme gilt auf den Cookinseln und 
im Pazifik als "Lebensbaum", da ihre Früchte 
schnell wachsen. 

kränze geschenkt. Ein Mann sitzt im Hawaihemd auf einem 
Stuhl, umgeben von Blumen, und spielt auf einer Ukulele.  Es 
ist nicht oft, dass hier ein Flugzeug ankommt. Draußen er-
warten uns Sonne, das blaue Meer, weißer Strand und eine 
Insel, die gerade mal 67,19 Quadratkilometer groß ist (zum 
Vergleich: Dresden hat 328,8 Quadratkilometer). Diese An-
fangsszene ist ein Bild dafür, wie herzlich und gastfreund-
schaftlich die Insulaner sind und dass diese Insel ein Stück 
Paradies sein kann. 
Zwei Monate lang durfte ich auf Rarotonga leben – ein Ein-
satz als Teil einer fünfmonatigen Jüngerschaftsschule.  Am 
Anfang haben wir in der Basis von JMEM gelebt, einem ein-
fachen Haus mit Stockbetten, dann im Geburtshaus unseres 
Leiters, der selbst von der Insel kam. Dort war es klein, aber 
fein. Mit sieben weiteren Personen im Haus, das nicht mehr 
als 80 Quadratmeter hatte, habe ich wirkliche Gastfreund-
schaft erfahren nach dem Motto: „Auch in der kleinsten 
Hütte ist Platz“. 
Die Kirche spielt bei den Menschen vor Ort eher eine tradi-
tionelle, ritualisierte Rolle. Daher gehen sonntags alle schick 
und in weißen Kleidern zur Kirche. Das Ziel von JMEM ist, 
Menschen zu einem lebendigen Glauben zu ermutigen – und 
so wollten auch wir den Cook Insulanerinnen die gute Nach-
richt von Jesus weitererzählen. 

Das Titelbild für den Weltgebets-
tag 2025 von den Cookinseln 
trägt den Titel „Wonderfully 
Made“ (dt. „Wunderbar ge-
schaffen“) und wurde von den 
Künstlerinnen Tarani Napa und 
Tevairangi Napa kreiert. Titel 
und Bild verweisen auf Psalm 
139,14, der biblischen Grundlage 
der Gottesdienstordnung für den 
WGT 2025.

Foto: K. Schmauder

Foto: K. Schmauder
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Weltgebetstag am 7. März im Kirchspiel
In den Gemeinden Gorbitz, Cossebaude, Briesnitz, Cotta und 
der katholischen Partnergemeinde St. Marien ist in diesem 
Jahr die Kirchgemeinde Cotta federführend. Ein Gottesdienst 
in der Heilandskirche, und auch wieder die Verkostung von 
landestypischen Speisen sind geplant. Dafür stehen Rezepte 
zur Verfügung, die in der Gemeinde verteilt werden. Denn schön 
ist, wenn jeder etwas mitbringt. Am Abend des Weltgebetstages 
steht dann ein leckeres Buffet zur Verkostung bereit.

In Löbtau besteht die Partnerschaft mit der katholischen Ge-
meinde St. Antonius. In diesem Jahr findet der Weltgebetstag in 
der Hoffnungskirche statt. Auch hier findet zuerst der Gottes-
dienst und anschließend die Verkostung von landestypischen 
Speisen statt. Gern dürfen sich noch Freiwillige melden: 
WGT-Loebtau@web.de

Ein anderer Teil unserer Arbeit war der wöchentliche Be-
such im Gefängnis. Dort haben wir den Insassen Theater-
stücke mit christlicher Botschaft vorgeführt, um mit ihnen 
in Kontakt und ins Gespräch zu kommen. Zudem haben wir 
evangelistische Veranstaltungen, Einsätze auf dem Markt-
platz, Gottesdienste, Jugendkonferenzen und andere ge-
meindliche Veranstaltungen mit ausgestaltet, indem wir 
getanzt, Theater gespielt oder gepredigt haben. Aber auch 
ganz praktische Hilfe stand auf dem Programm: Strand säu-
bern, Müll sammeln, Putzen oder Steine vom Feld lesen. 
Herausfordernd war für mich als strukturierte, deutsche 
Person, dass die Uhren auf der Insel anders, langsamer ti-
cken. Für mich war unverständlich, dass jeder Weg per Auto 
oder Moped zurückgelegt wurde, obwohl man die Insel in ei-
ner Stunde locker mit dem Rad umrunden kann. Essen spielt 
eine große Rolle, und besonders bei Festen wird unglaublich 
leckeres, vielfältiges, aber auch fettiges Essen aufgetischt. 
Die Polynesier essen gerne, viel und am liebsten alles aus 
dem Umo (Erdofen). Köstlich! Jedoch führen mangelnde Be-
wegung und falsche Ernährung dazu, dass viele Menschen 
große gesundheitliche Probleme haben. Zudem ist Essen, das 
von außerhalb kommt, super teuer. Trotzdem wurden wir 
regelmäßig mit reichlich gutem Essen beschenkt. Heraus-
fordernd war für mich als freiheitsliebender Mensch auch 
das Gefühl, nicht weiter weg zu können als einmal um die 
Insel. Ich möchte diese Zeit nicht missen. Es war wirklich ein 
besonderes, spannendes und herausforderndes Abenteuer.“

Matthias Weigel

Ich heiße Maria Ullmann, stamme aus dem Erzgebirge und lebe heute gemeinsam 
mit meinem Mann (auch aus dem Erzgebirge) und unseren drei Jungs in Darm-
stadt. Ich arbeite als Schulsozialarbeiterin und freie Theaterpädagogin. In jüngeren 
Jahren habe ich mir ein Jahr „Auszeit“ genommen, war davon sechs Monate in 
Dresden bei stoffwechsel e. V. und fünf Monate bei JMEM. 

„KIRCHENASYL“ IN DEUTSCHLAND UND  
IN „FRIEDEN UND HOFFNUNG“

KALKULIERTE 
STÖRUNG IM 
RECHTSSYSTEM
„Hallo, Hilfe, ich beantrage Asyl bei 
der Kirche.“ Diese Betreffzeile einer E-
Mail ist nicht erdacht, sondern sie er-
reichte Ende 2023 als eine von knapp 
200 Bitten um Kirchenasyl im gesam-
ten Jahr Albrecht Engelmann, den Aus-
länderbeauftragten der Landeskirche, 
und infolgedessen dann auch mich, die 
Integrationsbeauftragte auf Dresdner 
Kirchenbezirksebene.
Eine beachtliche Zahl. Jeder Fall ein 
Schicksal. Die aktuelle politische Dis-
kussion um Einwanderung und um 
Asyl als Menschenrecht in Deutsch-
land (Artikel 16a Grundgesetz) und 
Europa wird jedoch dominiert von 
immer neuen Forderungen zur Be-
schränkung dieser Grundrechte. Am 
15. November 2024 beantragte die 
AfD im Bundestag die „Beendigung 
der Vereinbarung zwischen dem Bun-
desamt für Migration und Flüchtlinge 
(BAMF) und den Kirchenvertretern 
zum Kirchenasyl zwecks Beseitigung 
möglicher Abschiebungshindernisse“. 
Unabhängig von diesem erwartbaren 
Vorstoß aber zeugen auch mindestens 
sieben geräumte Kirchenasyle im Jahr 
2024, so viele wie noch nie in der Ge-
schichte der Bundesrepublik, von der 
härteren Gangart auf allen Ebenen des 
Asylrechts. Die gute Nachricht kommt 
dabei diesmal aus Sachsen: Hier wur-
de seit 1990 noch nie ein Kirchenasyl 
geräumt – Staat und Kirche halten sich 
wechselseitig an die Vereinbarungen.
Worum geht es in dieser Vereinbarung 
und warum akzeptiert der Staat über-
haupt eine Sonderrolle der Kirche als 
kalkulierte Störung im Rechtssystem? 
Die Worte sind bewusst gewählt: Kir-
chenasyl stört, es greift ein in ein aus 

Sicht des Staates abgeschlossenes und 
für die Antragstellenden negativ aus-
gegangenes Asylverfahren. Mit dem 
Ablehnungs-Bescheid vom BAMF 
müssten die Abgelehnten mit Frist 
Deutschland verlassen. Und sie wider-
setzen sich diesem Bescheid, wenn sie 
in Deutschland bleiben und die Kirche 
um „Asyl“ bitten. Mit der Formulie-
rung „Kirchenasyl“ geht nun der land-
läufige Irrtum einher, es handele sich 
dabei um ein gesetzlich vorgesehenes 
Verfahren. Genau das Gegenteil ist der 
Fall: Kein Mensch kann „Asyl bei der 
Kirche beantragen“. Und die Kirche als 
Institution und ihre Mitglieder sind 
dem deutschen Staat und seinen Ge-
setzen genauso verpflichtet und unter-
geordnet wie alle anderen. Trotzdem 
erhebt die Kirche im Fall des Kirchen-
asyls, oder besser „des Asyls mit der 
Kirche“, ihre Stimme gegen die Verfü-
gung des zuständigen Bundesamts.
Begehen Kirchen damit Rechtsbruch? 
Leisten sie zivilen Ungehorsam? Hun-
dertprozentig einig ist man sich da 
auch nach 41 Jahren Kirchenasylpraxis 
noch immer nicht. Ich allerdings schlie-
ße mich der Argumentation des frühe-
ren Bundesjustiz- und Innenministers 
sowie ehemaligen EKD-Ratsvorsitzen-
den Jürgen Schmude an: So lange dem 
Staat bekannt ist, wo sich die Geflüch-
teten aufhalten, und das ist anerkannte 
Grundvoraussetzung für ein Kirchen-
asyl, stehen dem Staat jede Zugriffs-
möglichkeiten zur Verfügung; Kirchen-
asyl ist somit keine Rechtsverletzung. 
Denn warum sollten ausgerechnet 
Kirchgemeinden Geflüchtete in Not aus 
humanitären Gründen nicht aufneh-
men und ihnen beistehen? Es gibt eine 

christliche, und damit eine kirchliche 
Beistandspflicht. Christen und Kirch-
gemeinden sollten sehr selbstbewusst 
Zweifel an der rechtmäßigen Entschei-
dung staatlicher Behörden immer dann 
äußern, begründen und in die konstruk-
tive Auseinandersetzung gehen, wenn 
im Einzelfall dem betroffenen Menschen 
Verfolgung, Folter oder Tod drohen.
Im März des vergangenen Jahres hat 
sich der Kirchenvorstand des Kirch-
spiels Dresden West auf Hinweis eines 
Gemeindeglieds und nach eingehender 
Beratung und Prüfung des Falls ent-
schieden, einem jungen Kurden Zu-
flucht in der Gemeinde „Frieden und 
Hoffnung“ und Unterstützung in sei-
nem Asylverfahren zu geben. Das soge-
nannte „stille Kirchenasyl“, das heißt 
ohne Einbeziehung einer größeren 
Öffentlichkeit in Gemeinde und Gesell-
schaft, wurde im Oktober beendet und 
daraufhin in der Härtefallkommission 
Sachsens akzeptiert. Leider kam es bis 
Redaktionsschluss noch nicht, wie er-
hofft, zu einer Einigung mit der zustän-
digen Ausländerbehörde. Seit einem 
Jahr begleitet „Frieden und Hoffnung“ 
den jungen Mann in Not. Das war und 
ist für alle Beteiligten mitunter ein 
physischer, vor allem aber psychischer 
Kraftakt. Andererseits: Dieser Blick auf 
den Menschen und eine sehr konkrete 
Nothilfe helfen auch uns selbst, gegen 
Gleichgültigkeit und Ohnmachtsgefüh-
le anzugehen, denen wir uns oft aus-
geliefert fühlen angesichts des Leids 
unserer Mitmenschen in der Welt.

Claudia Nikol
Beauftragte beider Dresdner Ev.-Luth. 

Kirchenbezirke für Integration

Cotta

	ǃ Vorstellung der Cookinseln mit 
Begrüßungscafé 
18:00 Uhr Cotta, Gemeindesaal

	ǃ Gottesdienst zum Weltgebetstag  
18:30 Uhr Cotta, Gemeindesaal 
anschließend Verkostung 
landestypischer Speisen

Löbtau

	ǃ Ländervorstellung mit 
landestypischen Speisen 
17:00 Uhr Löbtau, Hoffnungskirche

	ǃ Gottesdienst zum Weltgebetstag 
18:30 Uhr Löbtau, Hoffnungskirche

	ǃ Gottesdienst zum Weltgebetstag 
Sonntag, 9. März 
10:00 Uhr Löbtau, Hoffnungskirche
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Meine lebendige 
KirchentagsErfahrung

Vielleicht erinnert sich der Eine oder die 
Andere noch an den Kirchentag 2011 in 
Dresden – ich war damals als Helfer 
mit dabei. Mein eindrücklichstes Bild 
war am Mittwoch der Abend der Be-
gegnungen mit tausenden Kerzen an 
der Elbe – ein Bild, das ich nie mehr 
vergessen werde. 
Seit meinem ersten DEKT in Bremen 
2009 bin ich nicht wieder davon 
losgekommen und fahre jedes Mal 
wieder hin. Ich erlebe diese fünf 
Tage nicht nur als willkommene 
Abwechslung zu meinem Arbeits- 
und Glaubensleben. Ich tanke dort 
auch auf – durch ein Bild von Kir-
che, das ganz anders und doch so 
vertraut ist. Und das steckt ir-
gendwie an. Sind Sie neugierig 
geworden? 

Mathias Strek, 
Gemeindepädagoge

Meine lebendige 
KirchentagsErfahrung

Vielleicht erinnert sich der Eine oder die 
Andere noch an den Kirchentag 2011 in 
Dresden – ich war damals als Helfer 
mit dabei. Mein eindrücklichstes Bild 
war am Mittwoch der Abend der Be-
gegnungen mit tausenden Kerzen an 
der Elbe – ein Bild, das ich nie mehr 
vergessen werde. 
Seit meinem ersten DEKT in Bremen 
2009 bin ich nicht wieder davon 
losgekommen und fahre jedes Mal 
wieder hin. Ich erlebe diese fünf 
Tage nicht nur als willkommene 
Abwechslung zu meinem Arbeits- 
und Glaubensleben. Ich tanke dort 

* 1 Kor 16, 13 – 14kirchentag.de Servicenummer: 0661 96648-100 

Foto: Kirchentag/Bongard

39. DEUTSCHER EVANGELISCHER KIRCHENTAG HANNOVER 2025

MUTIG. STARK. BEHERZT 
– KIRCHENTAG ALS 
LEBENDIGE KIRCHE 
Vom 30. April bis 4. Mai fi ndet in Hanno-
ver der Deutsche Evangelische Kirchen-
tag (DEKT) statt. Für fünf Tage entsteht 
ein buntes Glaubens-, Kultur- und Musik-
festival mit 100.000 Teilnehmenden aus 
Deutschland und der ganzen Welt. Die Besu-
chenden erwarten über 1.500 kulturelle, geist-
lich-liturgische und gesellschaftspolitische Ver-
anstaltungen, die so vielfältig sind wie das Leben. 
Der Kirchentag ist auch eine Plattform für 
kritische Debatten. Wichtige Themen der Zeit 
werden diskutiert. Fragen nach Frieden und 
Gerechtigkeit, dem Klimawandel und der Wür-
de des Menschen werden gestellt. Gespräche 
zwischen den Konfessionen werden geführt 
und gemeinsam wird gefeiert. Beim Kirchentag 
wird gestritten, gerungen, off en benannt, was es 
braucht für ein gutes Leben.
Mit dabei sind Menschen aus Politik, Wissenschaft, 
Medien, Wirtschaft, Kirche und dem öff entlichen 
Leben. Sie füllen kleine Kirchen und große Messe-
hallen. Sie regen Diskussionen an und geben neue 
Impulse. Künstlerinnen und Künstler stellen ihre 
Werke aus oder inszenieren Theaterstücke für den 
Kirchentag. Außerkirchliche Organisationen sind 
genauso vertreten wie lokale Initiativen aus Kirche, 
Gesellschaft und Entwicklungszusammenarbeit. Der 
Kirchentag ist ein einzigartiger Anlass, um Vielfalt 
und Lebendigkeit im Glauben zu erleben.
Der Kirchentag ist aber mehr als nur Programm. 
Er ist auch Begegnungsort für Menschen mit unter-
schiedlichsten Hintergründen und Glaubensrichtungen und aus allen 
Altersgruppen. Egal ob als Teilnehmender oder als Helferin - du triff st 
zwangsläufi g auf Gleichgesinnte mit ähnlichen Fragen, Zweifeln und 
Hoff nungen. Und welche Chance birgt es, eine Bibelstelle in einem Raum 
mit Christen aus der ganzen Welt zu diskutieren? Wo sonst in unserer 
Kirche können Menschen mit vielen anderen Menschen die Fragen des 
Glaubens und Lebens diskutieren? Wie viel größer klingen tausende 
Musizierende zusammen? Und wo sonst treff en zielgruppenspezifi sche 
Angebote auf solch breites Interesse? Vom Zentrum Kinder und Familien über die Po-
diumsreihe Internationale Politik bis zur 24/7-Mitsingkirche ist für alle etwas dabei. Und alle 
leben diese einzigartige Gemeinschaft im Glauben. 

DEKT Hannover – 
zum Mitmachen! 
Haben Sie Lust, sich einzubringen? Wer 
ehrenamtlich beim Kirchentag mit-
hilft, nimmt kostenlos am kompletten 
Programm teil und bekommt auch fünf 
ganz besondere Tage geboten: Helfen 
beim Kirchentag bedeutet Verantwortung 
zu übernehmen, Menschen glücklich zu 
machen, unvergessliche Momente zu er-
fahren, Spaß zu haben, Teil eines Teams zu 
sein und viele Erfahrungen zu sammeln. 
Die Helfenden machen den Kirchentag zu 
dem, was er ist. Alle können dabei sein und 
ihre Stärken einbringen, mit anpacken und 
gemeinsam Großes schaff en. Interesse 
geweckt? 

Dann schnell: Anmelde-
schluss zum Mitmachen 
ist der 20. Februar. 

www.kirchentag.de/helfen
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DEKT Hannover - 
zum Teilnehmen
Mutig - stark - beherzt (nach 1. Kor 16,13-14): 

die Losung spannt den inhaltlichen roten Faden 

durch die Programmpunkte und ist impulsge-

bend für die Veranstaltungen des Kirchentages. 

Lasst euch einladen und kommt vom 30. April 

bis 4. Mai nach Hannover. 

Tickets unter:  

www.kirchentag.de/tickets

Angebote auf solch breites Interesse? Vom Zentrum Kinder und Familien über die Po-

Foto: Kirchentag/Kathrin Erbe

Foto: Kirchentag/Kolja Matzke

Foto: Kirchentag/Monika Johna

Foto: Kirchentag/Kay Michalak
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nach einem Gespräch Sachen entstehen 
wie ein Segen oder ein Gebet, ist es schön. 
Aber es sollte kein Zwang sein. Wir wol-
len besonders auch Menschen erreichen, 
die sich bislang nicht oder nicht mehr in 
die Kirche trauen. Kirche hat sich immer 
verändert über all die Jahrhunderte. Der 
Kern bleibt aber immer der Gleiche, er ist 
ewig.

Finden auch direkt in den 
Gemeinden Aktionen statt?

Ja, zum Weltkrebstag am 4. Februar wird 
in unserer Friedenskirche in Löbtau 
schon der zweite Segnungsgottesdienst 
für Menschen mit Tumorerkrankungen 
stattfi nden. Paare können sich zum Va-
lentinstag bei einer Andacht der Kreuz-
kirche segnen lassen. Und am 3. Mai ver-
anstalten wir  in der Hoff nungskirche ei-
nen Besinnungstag für Tumorerkrankte.

Gibt es fertige Rezepte für neue 
Formen der kirchlichen Arbeit?

Wir haben jetzt die Möglichkeit, neue 
Formen zu erproben. Da kann es sein, 
dass wir auch scheitern. Es geht in erster 
Linie darum, dass wir mit unseren Ziel-
gruppen ins Gespräch kommen und auch 
fragen: Was braucht ihr eigentlich? Was 
ist das Wichtigste für euch?

Was würden Sie sagen, wenn 
Stimmen kritisieren, dass jetzt 
weniger Zeit da ist für die Gemein-
dearbeit?

Gehet hin in alle Welt! Diesen Auftrag 
gibt Jesus uns allen. Mit meiner neuen 
Arbeit tue ich dies stellvertretend für 
das Kirchspiel. Die neue Stelle ist ein Zu-
gewinn auch für die Gemeinden. Denn 
sie ist eine große Chance, neue Menschen 
zu erreichen. 

Das Interview führte Michael Leonhart.

Frau Eymann, was will die 
Landeskirche mit den neuen 
Stellen bewirken?

Das Ziel ist, Freiräume zu schaff en für 
das Erproben ergänzender Formen ge-
meindlicher Arbeit. Es geht darum, in 
neue Bereiche aufzubrechen. Dahinter 
steckt die Idee, dass wir trotz kleiner 
werdender Gemeinden mit entspre-
chend weniger Stellen versuchen, uns 
gerade dort auszuprobieren, wo es 
dringend nötig ist, auch über die Ge-
meinde hinaus Kirche zu sein.

In welchen Bereichen ist das aus 
Ihrer Sicht besonders notwendig?

Es geht da um ärmere Menschen, die 
teilweise sogar obdachlos sind. Es 
geht um kranke Menschen – in meiner 
Schwerpunktarbeit sind es konkret 
Tumorerkrankte. Ihnen stellen sich 
die Sinnfragen des Lebens in der Er-
krankung besonders intensiv. Es geht 
um Jugendliche, die nach Dresden neu 
zugezogen sind und sich in der Kir-
che nicht beheimatet fühlen. Es geht 
auch um Menschen, die weit weg sind 
von den Kerngemeinden, die aber Se-

gensfeiern für ihr Leben wünschen 
und Rituale suchen für Übergänge in 
dem Leben ihrer Kinder, die aber mit 
Konfi rmation noch nicht so viel an-
fangen können. 

Welches konkrete Beispiel für 
eine neue, ergänzende Form der 
Gemeidearbeit können Sie 
nennen? 

Das Elbetauff est 2024 war ein gro-
ßer Erfolg. Wir waren sehr aufgeregt, 
weil es das erste Mal war. Und wir 
waren überwältigt, weil 50 Täufl inge 
angemeldet waren, vom Säugling bis 
hin zu älteren Menschen. Mehr konn-
ten wir nicht annehmen. Ich habe mit 
Gummistiefeln im Wasser gestanden. 
Wir hatten eine Bühne mit Musik und 
Gottesdienst. Parallel zu den Taufen 
konnte man sich segnen lassen. Dieses 
Angebot haben auch ganz viele an-
genommen. Für das Zusammensitzen 
hatten wir Getränke organisiert, es 
gab auch Kuchen in Fischform.
Diese Form der Taufe war für viele 
ein Grund zu kommen, weil sie etwa 
als Alleinerziehende in einer Situation 
ohne Familie stehen oder neu zugezo-

gen sind oder sich ein Tauff est nicht 
leisten können. 

Hatten Sie auch direkte Rück-
meldung von Teilnehmenden?

Bei der Verabschiedung sagte ein älte-
rer Mann zu mir, dass er schon lange 
ausgetreten sei aus der Kirche, aber 
die Taufe seines Enkels an der Elbe 
sei ein richtig gutes Erlebnis mit der 
Kirche gewesen. Es gab auch die Rück-
meldung, dass die Musik besonderes 
berührt hat. Zu sehen, wie die Men-
schen sich gefreut haben, hat mich 
sehr glücklich gemacht.

Geht es darum, über die Taufe 
neue Gemeindeglieder zu gewin-
nen, wie es das Wort Mission in 
der Stellen bezeichnung vermuten 
lässt?

Das Wort Mission hat eine große Ge-
schichte. Mein persönlicher Ansatz für 
die neue Arbeit liegt darin: Ich bin für 
die Menschen da und bin ansprechbar 
für sie. Es geht in erster Linie um das 
diakonische Sichtbarsein und darum, 
etwas Konkretes zu tun. Wenn etwa 

Besinnungstag für Tumorpatienten mit ab-
schließendem Gottesdienst: Was mich glücklich 
macht
Wie werde ich glücklich? Diese Fra-
ge treibt viele Menschen um. Zahl-
reiche Ratgeber und Coaches geben 
Antworten und bieten Glücksrezep-
te. Gerade in Zeiten der schweren 
Krankheit kann es wohltuend sein, 
auf Positives im Leben zu schauen, 
auf das, was gerade - auch trotz 
Krankheit - glücklich macht. Da-
rüber wollen wir am Besinnungs-
tag, Samstag, 3. Mai, nachdenken 
in Gesprächen als Gruppe, allein im 
Schweigen, vor Gott und mit einem 
biblischen Text. Kirchenzugehörig-
keit oder Bibelvorkenntnisse sind 
keine Voraussetzungen für eine 
Teilnahme, lediglich Interesse am 
Thema und Off enheit für spirituel-
le, christliche Impulse.
Wir starten um 10:00 Uhr und en-
den gegen 17:00 Uhr. Mittagessen 
und Getränke sind inklusive. Bit-
te bringen Sie für die Deckung der 
Kosten einen Teilnahmebeitrag (8 

bis 10 € nach Selbsteinschätzung) 
in bar mit. 
Um sich gut austauschen zu kön-
nen, ist die Teilnehmerzahl be-
grenzt. Bitte melden Sie sich an: 
www.kirchspiel-dresden-west.de

Am Sonntag feiert Pfarrerin Ey-
mann einen Gottesdienst in der 
Hoff nungskirche zum Thema Glück. 
Dazu sind Sie ebenfalls ganz herz-
lich eingeladen. 

ǃ Besinnungstag
Samstag, 3. Mai
10:00 - 17:00 Uhr 
Löbtau, Hoff nungskirche

ǃ Gottesdienst zum Thema 
Glück
Sonntag, 4. Mai
10:00 Uhr Löbtau, 
Hoff nungskirche

Andacht zum Valentinstag 
mit Segnungsangebot für Paare

Viele meinen, der Valentinstag sei 
eine Erfi ndung der Blumenindus-
trie. Doch der Valentinstag hat 
christliche Wurzeln. Er geht auf 
Legenden um Bischof Valentin von 
Terni zurück. Dieser habe Verliebte 
trotz Verbots des römischen Kai-
sers getraut. Zudem habe er frisch 
verheirateten Paaren Blumen aus 
seinem Garten geschenkt. So wur-
de Bischof Valentin zum Schutzpa-
tron der Liebenden und der innigen 
Freundschaft. Auch die Bibel erzählt 
vieles über die Liebe, beispielsweise: 
Wer nicht liebt, hat Gott nicht er-
kannt; denn Gott ist Liebe. (1. Joh 4,8)
Ob verheiratet oder unverheiratet, 
ob frisch verliebt oder Jahrzehnte 
gemeinsam unterwegs, ob Chris-
ten oder Nichtchristen: Wir laden 

zum Valentinstag Paare, Freun-
de und am Thema Interessierte zu 
einer Andacht über die Liebe ein. 
Darin beten wir, dass sich Liebende 
einander Stütze und Halt bleiben, 
dass sie sich immer wieder verzei-
hen und neu aufeinander einlassen 
können. Am Ende der Andacht be-
steht die Möglichkeit, als Paar nach 
vorn zu kommen und sich segnen zu 
lassen. Der Segen ist ein spürbares 
Zeichen für Gottes große Liebe.
In herzlicher Vorfreude 

Ihre Pfarrerinnen Anke Arnold
und Konstanze Eymann

ǃ Andacht zum Valentinstag
Freitag, 14. Februar
18:00 Uhr Dresden-Mitte, 
Kreuzkirche
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NEUE FORMEN GEMEINDLICHER ARBEIT

„EINE GROSSE CHANCE, 
NEUE MENSCHEN ZU 
ERREICHEN“

Pfarrerin Konstanze Eymann arbeitet seit 2014 in 

der Gemeinde „Frieden und Hoff nung“. Im Januar 

2025 hat sie neben der jetzt reduzierten Gemein-

dearbeit eine der acht neuen „Missionarischen

Pfarrstellen“ in Dresden übernommen. Sie ver-

bindet damit das Kirchspiel Dresden West mit die-

sem wichtigen Projekt. Westwind hat Pfarrerin

Eymann zu der neuen Herausforderung befragt.
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MITSING-PROJEKTE IM KIRCHSPIEL

CHOR AUF ZEIT

„Ich singe im 

Gospelchor, doch das Pop-

chor-Projekt ist mal was anderes, 

wie eine andere Welt, in die ich ein 

Wochenende lang eintauchen kann. Ich 

staune immer wieder, wie man sich am 

Anfang nicht kennt und dann doch gut 

miteinander harmoniert.“

Katharina, 47, Popchor-Projekt 

„Sing einen Song“ „Ich habe lange Jahre im Chor gesungen, doch wegen Beruf und 

Familie ist regelmäßiges Proben nicht möglich. Überhaupt mal 

wieder zu singen ist so schön, und durch das Mitsing-Projekt kann 

ich die besondere Atmosphäre der Christnacht im Chor erleben.“

Sylva, 37, Christnacht-Projekt  

„Ich freue mich, 

in mehreren Kantorei-

en bei Projekten mitsingen zu 

dürfen, weil ich dort viele begeister-

te und freundliche Sängerinnen und Sän-

ger kennenlerne und mich über die verschie-

denen Herangehensweisen der Erarbeitung der 

Stücke der Kantorinnen und Kantoren freue.“

Kathrin, 57, Projekt 

Weihnachtsoratorium 

„Ich singe gerne und mag Popsongs – 

beides gibt es beim Popchor-Projekt in überschau-

barer Zeit sehr intensiv. Dazu kommt noch eine 

interessante Mischung von jungen und alten 

Menschen, und eine angenehme Atmosphäre, in 

der das Singen relativ voraussetzungslos ist.“

Peter, 57, Popchor-Projekt 

„Sing einen Song“ „Ich singe bereits seit 
meiner Kindheit in Chören und 

das Mitsingen als Gast in eurer 
Kantorei macht mir schon zum 
zweiten Mal Spaß. Diesmal be-

sonders, weil ich gemeinsam mit 
meiner Enkelin aktiv sein kann.“

Petra, 68, Projekt Weihnachtsoratorium

Hast du Lust mal (wieder) im Chor 
zu singen? 
Melde dich gerne bei uns! Wie lange 
ein Projekt dauert, was gesungen 
wird und welche Voraussetzungen 
jeder mitbringen sollte,  ist von Pro-
jekt zu Projekt unterschiedlich. 
Jonathan Auerbach und Andreas Kastl

Jugendchor-Projekt
15. bis 16. März, Kirche Cossebaude

für Jugendliche von 12 bis 20 Jahren
Auff ührung zur musikalischen Abendandacht, 16. März

Jonathan Auerbach und Andreas Kastl

Sing einen Song – Popchor-Workshop
4. bis 6. April, Gemeindezentrum Gorbitz

Chor-Erfahrung ist hilfreich, 
aber keine Voraussetzung

Auff ührung im Gottesdienst mit 
Popsongs, 6. April

Andreas Kastl

Johannespassion (J. S. Bach)
Proben ab März, freitags 19:30 Uhr in Briesnitz

Kenntnis des Stücks ist Voraussetzung
Auff ührung am Karfreitag, 18. April

Jonathan Auerbach

Osternacht-Projekt
Proben ab März, dienstags 19:45 Uhr in Gorbitz

Chor-Erfahrung ist keine Voraussetzung
Auff ührung in der Osternacht, 20. April

Andreas Kastl

Kirchspiel-Chortreff en
Proben ab 29. April in 

den Chören des Kirchspiels

Chor-Erfahrung ist Voraussetzung
Auff ührung im Kirchspiel-Gottesdienst, 18. Mai

Jonathan Auerbach, Friedemann Schulz, 
Andreas Kastl

Unter dem Stichwort „Mitsing-
Projekt“ fi nden Sie auf der Kirchspiel-
Website alle aktuellen Informationen. 
Bitte melden Sie sich für jedes 
Projekt rechtzeitig an.

Woche für Woche treff en sich ca. 130 Men-
schen in sechs Chören in unserem Kirchspiel. 
Doch das ist nicht die einzige Möglichkeit, 
gemeinsam zu singen und zu proben. Neben 
dem regelmäßigen Singen in den Chören gibt 
es immer wieder Mitsing-Projekte. Diese 
bieten die Möglichkeit, für einen begrenzten 
Zeitraum im Chor zu singen. 

CHOR AUF ZEIT
beides gibt es beim Popchor-Projekt in überschau-

barer Zeit sehr intensiv. Dazu kommt noch eine 

interessante Mischung von jungen und alten 

Menschen, und eine angenehme Atmosphäre, in 

der das Singen relativ voraussetzungslos ist.“
Woche für Woche treffen sich ca. 130 Men-Woche für Woche treffen sich ca. 130 Men-Woche für Woche treffen sich ca. 130 Men-
schen in sechs Chören in unserem Kirchspiel. schen in sechs Chören in unserem Kirchspiel. 
Doch das ist nicht die einzige Möglichkeit, Doch das ist nicht die einzige Möglichkeit, 
gemeinsam zu singen und zu proben. Neben gemeinsam zu singen und zu proben. Neben 
dem regelmäßigen Singen in den Chören gibt 
es immer wieder Mitsing-Projekte. Diese 
bieten die Möglichkeit, für einen begrenzten 
Zeitraum im Chor zu singen. 
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EKKEHARD SCOBEL IM PORTRAIT

EIN LEBEN FÜR DIE MUSIK 
UND DIE GEMEINDE 

Alter von acht Jahren erhielt Ekkehard 
Scobel Klavierunterricht.
Ab 1964 ging er mit seinem Bruder 
Ulrich zur Jungen Gemeinde, die der 
damalige Diakon Siegfried Ewert lei-
tete und eine lebendige Gemeinschaft 
bot. Dieser spielte auch eine entschei-
dende Rolle, denn er konnte die beiden 
Brüder und weitere junge Menschen 
für den Posaunenchor begeistern. 
Unter seiner Anleitung begannen sie, 
Blechblasinstrumente zu erlernen. 
Zunächst griff  sein Bruder Ulrich zur 
Posaune und etwas später Ekkehard 
selbst zur Trompete.
1969 ging Siegfried Ewert nach Seelitz 
bei Rochlitz. Seit dieser Zeit fanden die 
ersten Besuche der jungen Löbtauer 
Bläserinnen und Bläser in 
Seelitz statt. Daraus ent-
wickelte sich eine Partner-
schaft, die bis heute andau-
ert und aus der sich auch 
viele persönliche Freund-
schaften entwickelt haben.
Nach seinem Abitur 1969 
studierte Ekkehard Che-
mie und widmete sich 
gleichzeitig weiter intensiv 
der Musik. Während sei-
ner berufl ichen Station in 
Schwarzheide übernahm 
er schon 1974 die Leitung 
des Posaunenchors von Jörn Beensen, 
der ihn organisatorisch unterstützte. 
1977 kehrte Ekkehard berufl ich nach 
Dresden zurück, begann ein Abend-
studium an der Hochschule für Musik 
in Dresden und übernahm schließlich 
die gesamte Verantwortung für den 
Posaunenchor. Unter seiner Leitung 
entwickelte sich dieser zu einer festen 
musikalischen Größe in der Gemeinde 
und darüber hinaus.
Die Arbeit im Posaunenchor in der 
DDR war nicht immer einfach. Die 
staatliche Haltung gegenüber kirch-
licher Arbeit war reserviert und die 
Auswahl an Notenmaterial rar. Alles, 
was an Notenausgaben zu bekommen 
war, hatte der Posaunenchor in seinem 
Archiv. Neben dem Evangelischen Ge-
sangbuch, dem „Wachet auf“, „Lob 1“ 
und „Lob 2“ konnten die Bläser auf das 

Notenarchiv der „alten Herren“ – wie 
die älteren Mitglieder genannt wur-
den, die den Chor 1924 mitgegründet 
hatten – zurückgreifen, was aus teils 
handschriftlichen Noten bestand. Die-
se Noten befi nden sich noch heute im 
Bestand des Chores. Eins der Stücke 
dieser Sammlung fand später sogar 
nach Hinweisen von Ekkehard den 
Weg in das Notenheft „Querbeet“ der 
sächsischen Posaunenmission. Dank 
seiner Vernetzung mit dieser Organi-
sation und persönlichen Kontakten, 
auch zu westdeutschen Gemeinden, 
konnte Ekkehard schon vor der Wende 
gelegentlich an neues Notenmaterial 
gelangen. Diese Kontakte waren von 
unschätzbarem Wert.

Nach der Wende setzte Ekkehard ei-
nen klaren Fokus auf die Erweiterung 
des Notenarchivs. Durch gezielte An-
schaff ungen schuf er einen Fundus, aus 
dem der Posaunenchor heute reichlich 
schöpfen kann und der unter den Po-
saunenchören der Umgebung seines-
gleichen sucht. Darüber hinaus pfl egte 
Ekkehard auch stets Kontakte zu Kom-
ponisten wie Wilfried Krätzschmar 
oder Michael Schütz. Große Werke wie 
Mendelssohns „Elias“ wurden unter 
seiner Leitung in einer Bearbeitung für 
Blechbläserchor in der Gemeinde auf-
geführt. Ein besonderes Anliegen war 
ihm stets, das musikalische Niveau des 
Chores hochzuhalten und ständig wei-
terzuentwickeln. Mit der Besetzung 
durch talentierte Studierende der TU 
Dresden in den 2000er-Jahren, die den 
Weg zum Löbtauer Posaunenchor fan-

den, konnten anspruchsvolle mehrchö-
rige Werke gespielt werden.
Ekkehards Maxime als Chorleiter war 
klar: Der Dienst in der Gemeinde stand 
an erster Stelle, sei es durch die Beglei-
tung von Gottesdiensten, das Spielen 
in diakonischen Einrichtungen oder 
die Gestaltung besonderer Vespern. 
Gleichzeitig förderte er die sozialen 
Kontakte innerhalb des Chores und 
lenkte ein großes Augenmerk auf die 
Erweiterung des musikalischen Hori-
zonts der Bläserinnen und Bläser. 
Besondere Höhepunkte für den Chor 
waren Auftritte wie zum Beispiel zur 
Eröff nung der Frauenkirche 2005, zum 
Stadtjubiläum „800 Jahre Dresden“ 
oder die regelmäßigen Konzerte auf 

dem Dresdner Striezel-
markt, die Ekkehard als 
missionarischen Dienst ver-
steht. Auch Veranstaltun-
gen wie Flashmobs und 
Konzerte zur „Nacht der 
Kirchen“ waren Teil des 
Programms.
Ekkehard Scobel verband 
sein umfassendes musikali-
sches Wissen mit einer tie-
fen Leidenschaft für die Ar-
beit mit dem Posaunenchor. 
Proben und Auff ührungen 
plante er sorgfältig und 

setzte sich engagiert für die musika-
lische Weiterentwicklung ein. Gleich-
zeitig organisierte er die Besetzungen 
und pfl egte den Austausch mit ande-
ren Chören und der Posaunenmission.
2024, zum 100jährigen Jubiläum des 
Posaunenchores Löbtau, gab Ekkehard 
Scobel nach 50 Jahren die Chorleitung 
in jüngere Hände ab. Mit seinem un-
ermüdlichen Einsatz hat er die Arbeit 
des Posaunenchors geprägt und auf 
ein außergewöhnliches Niveau ge-
hoben. Seine Fähigkeit, Menschen zu 
verbinden, und sein Engagement für 
die Musik sind beispielhaft. Diesem 
Einsatz ist zu verdanken, dass dieser 
Posaunenchor bis heute eine lebendige 
und starke Gemeinschaft bildet.

Conrad Jenschke

Jörn Beensen († 2024) und Ekkehard 
Scobel - 1984

Ekkehard Scobel, geboren 1950, ist eine beeindruckende Persönlich-
keit, deren Lebensweg eng mit der Friedenskirche in Dresden-Löbtau 
und deren Posaunenchor verbunden ist. Seit seiner Kindheit prägt die 
Musik sein Leben. Nun, nach 50 Jahren als Leiter des Posaunenchors, 
ist es an der Zeit, sein außergewöhnliches Engagement und seine Ver-
dienste zu würdigen.
Schon als Kind entwickelte Ekkehard eine besondere Verbindung zur 
Friedenskirche. Zu dieser Zeit war sie für ihn noch ein vergleichsweise 
„frisches“ Bauwerk, aber ein prägender Ort seines Lebens. Bereits im 
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ENGAGEMENT FÜR NATUR UND GEMEINSCHAFT

30 JAHRE  
„AKTION AMEISE“
In diesem Jahr feiert die „Aktion 
Ameise“ 30 Jahre ihres Bestehens. 
Der Schwerpunkt des Aufgabenberei-
ches liegt im Landschaftsschutzgebiet 
Zschonergrund. Hauptsächlich geht es 
um Biotopschutz, Naturbeobachtun-
gen und praktische Tätigkeiten. Viele 
Menschen in Briesnitz haben die „Ak-
tion Ameise“ durch diese lange Zeit be-
gleitet. Die Kinder der 76. Grundschule 
Dresden Briesnitz waren dabei und sind 
ein oder mehrere Schuljahre mit der 
„Aktion Ameise“ unterwegs gewesen.
Das „Ameisenzimmer“ im Briesnit-
zer Pfarrhof dient als Treffpunkt und 
Seminarraum. Dank der Gemeindepä-
dagogen können ökologische Zusam-
menhänge und Ziele des praktischen 
Naturschutzes entdeckt werden. Die 
Kinder erfahren, was es bedeutet, 
Nistkästen anzubringen und diese zu 
pflegen. Sie kennen die Dohlen, die seit 
2001 im Kirchturm brüten und wissen 
vom Turmfalken, der seit 2002 erst-
mals anwesend ist. Sie durften in den 

vergangenen Jahren vielen spannenden 
Vorträgen von Fachleuten lauschen. Die 
Kinder pflegen die „Ameisenwiese“, 
und bei der „Aktion saubere Zschone“ 
räumen sie den Müll weg. Leider ging 
auch einiges „verlustig“, so die 1996 
aufgestellten Schautafeln über den 
Zschonergrund und seine Artenvielfalt. 
Es wurden auch Versuche gestartet, 
Fasane und Rebhühner wieder anzu-
siedeln. Das gelang nicht. Dafür gibt es 
aktuell Steinkäuze – voller Hoffnung, 
dass die Wiederansiedlung gelingt. 
1999 begann die Zusammenarbeit mit 
der Dresdner Diakonie. Von dort kom-
men, genauso wie vom Sächsischen Um-
schulungs- und Fortbildungswerk, Nist- 
und Brutkästen aus eigener Fertigung. 
Naturschutzarbeit der „Aktion Amei-
se“ heißt auch, Beziehungen zwischen 
Menschen aufzubauen. Die umwelt-
pädagogische Arbeit mit Kindern kann 
auch den Erwachsenen diesen Grund-
satz immer wieder neu zeigen. Mo-
mentan erfreuen wir uns eines sehr 
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gut funktionierenden Beziehungsge-
flechtes in allen Bereichen und sogar 
über Ländergrenzen hinaus.

Woher die „Aktion 
Ameise“ eigentlich 
kommt? 
Im Jahre 1985 wurde sie vom Schrift-
steller Gunter Steinbach gegründet. 
Das Leitmotto war: „Wir tun was - wer 
macht mit?“ Es gab ein Bundesbüro in 
Stuttgart, ab 1989 gab es im Bundesge-
biet Landesstellen. 1992 umfasste die 
„Aktion Ameise“ rund 2.500 Mitglie-
der. Mehrere Fernsehfilme wurden 
gedreht und ausgestrahlt. Umwelt-
preise und eine breite Anerkennung 
in den Medien verhalfen der „Aktion 
Ameise“ und dem Umweltschutz zu 
Akzeptanz und Erfolg. Eine Buch-
reihe mit dem Namen „Wir tun was“ 
ergänzte die Arbeit der vielen Natur-
schutzgruppen im Bundesgebiet. Lei-
der gab es im Laufe der Zeit Probleme. 
Deshalb entschied sich 1999 die Mit-
gliederversammlung, den Förderver-
ein auf Bundesebene aufzulösen. Die 
örtlichen Naturschutzgruppen waren 
nun komplett auf sich allein gestellt.
1989 bekam René Hermann, Leiter 
einer Kindernaturschutzgruppe im 
Erzgebirgsvorland, Kontakt zu Gun-
ter Steinbach, so dass über diese Be-
ziehung die „Aktion Ameise“ in der 
DDR gegründet werden konnte. Einige 
Jahre später kam René Hermann als 
Gemeindepädagoge nach Dresden und 
gründete hier 1995 die jetzt bestehende 
Kindernaturschutzgruppe - auch lie-
bevoll „Briesnitzer Ameisen“ genannt. 
Sie ist ein anerkannter Teil der offenen 
kirchlichen Arbeit mit Kindern.
In diesem Jahr feiern wir am 6. Sep-
tember das Jubiläum mit einem Got-
tesdienst in der Briesnitzer Kirche. 
Anschließend findet ein Spaziergang 
durch die Zschone statt, um dann in 
Merbitz bei Familie Merbitz im „Mer-
bitzer Hof“ ein fröhliches Fest zu fei-
ern. Herzliche Einladung. 

Gerd Güldner und René Hermann

ARBEITSGRUPPE IN COTTA

NEUE WEGE FÜR DIE 
STADTTEILKULTUR
Im Herbst 2024 hat sich in Cotta die AG Stadt-
teilkultur gebildet. Dort finden sich Menschen 
zusammen, die sich im Stadtteil Cotta engagieren 
wollen. Die AG befasst sich mit Stadtplanung und 
Stadtentwicklung, Denkmalschutz, Geschichte, 
den Menschen und Bauwerken und anderen The-
men. Die AG wurde vom Verein „HausBoden“ und 
dem Kultur- und Nachbarschaftszentrum „Neues 
Volkshaus Cotta“ ins Leben gerufen, um die be-
stehenden Initiativen im Stadtteil miteinander zu 
vernetzen und zu unterstützen sowie Kooperati-
onen und Projekte zu fördern. Das soll personelle 
Engpässe erleichtern, aber auch unterschiedli-
ches Knowhow nutzbar machen und gemeinsame 
Beratung ermöglichen. Angeschlossen haben sich 
inzwischen der Verein „Löbtop“ und der „Freun-
deskreis Cotta“. Auch die Kirchgemeinde ist be-
teiligt. Weitere Personen und Institutionen sind 
willkommen.
Erstes Ergebnis ist eine Veranstaltungsreihe, 
die regelmäßig an jedem vierten Mittwoch im 
Monat stattfinden soll. Darin spielen verschie-
dene Cottaer Themen eine Rolle: „Derzeit haben 
wir beispielsweise die Archivierung, aber auch 
die mögliche Neuauflage der Stadtteilzeitung 
,Froschpost‘ in den Fokus genommen“, sagt Jana 
Endruschat vom Kultur- und Nachbarschafts-
zentrum. Auch die Begleitung städtebaulicher 
Vorhaben, die Erschließung von Dokumenten zur 

Stadtteilgeschichte und -kultur, Ausstellungen 
und Publikationen sowie regelmäßige Veranstal-
tungen sind geplant. 
Vor dem Hintergrund des 
100-jährigen Jubiläums des
Volkshauses Cottas werden
aktuell Fotos, Zeichnungen,
Dokumente und viele, viele
Zeitzeugen gesucht, die das 
ehemalige Richard-Gärt-
ner-Haus sowie das spätere 
Kulturhaus von früher ken-
nen. Ab 2026 soll dazu eine 
Ausstellung stattfinden.
Vikar Sebastian Schäller, 
der für unser Kirchspiel an 
Sitzungen teilnahm: „Ich 
hoffe, dass dieses Netzwerk 
ausgebaut werden kann. Als Kirchgemeinden 
können wir so in einen fruchtbaren Dialog tre-
ten. Wenn wir zusammenarbeiten und unsere 
Kompetenzen miteinander bündeln, dann wird 
das den Stadtteil Cotta bereichern. Dafür sind die 
Wurzeln nun vorhanden, woraus hoffentlich eine 
schöne Pflanze wachsen kann.“ Künftig wird 
Pfarrerin Bettina Klose unser Kirchspiel in der 
AG vertreten. 

Matthias Weigel

Die AG Stadtteilkultur trifft sich re-
gelmäßig jeden 4. Dienstag im Monat,  
17:00 Uhr Volkshaus,  
Hebbelstraße 35b

Kontakt: 
Volkshaus Cotta,  
E-Mail: mitmachen@neuesvolkshaus.de 
Tel.: 0178 / 96 17 683

HausBoden,  
E-Mail: verein@hausboden.net
Tel.: 0170 / 75 86 760 
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v. l.: Ivo Svejnoha (Küstler der Bank) und
Karl Stein (Mitunterstützer)
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NEUE WEBSITE

EINE WAHRE 
SCHATZKISTE VOLLER 
INFORMATIONEN
Die Internetseite unseres Kirchspiels ist eine 
wichtige Informationsquelle für alle Gemeinde-
glieder, aber auch ein gutes Schaufenster für alle 
Gäste und Interessierte. 
Seit knapp zwei Jahren besteht das Kirchspiel 
Dresden West in neuer Struktur. Nach intensiver 
Arbeit ist am 1. Dezember 2024 die neue Website 
unter www.kirchspiel-dresden-west.de online 
gegangen.
Die Gelegenheit wurde genutzt, das Internetan-
gebot konzeptionell ganz neu zu denken, um die 
vielfältigen Angebote abzubilden. Ziel war, einen 
modernen Auftritt mit ansprechendem Design zu 
schaff en, auf dem sich gleichsam die einzelnen 
Gemeinden wiederfi nden, der jedoch auch die Ge-
meinschaft im Kirchspiel widerspiegelt.
Die neue Website gibt einen umfassenden Einblick 
in das vielfältige kirchliche Leben im Dresdner 
Westen. Sie ist eine wahre Schatzkiste voller In-

formationen: Auf den Unterseiten fi nden Sie alle 
Angebote, Ansprechpartner, Einrichtungen und 
Orte sowie viele aktuelle Termine – von Gottes-
diensten bis zu Konzerten. Zusätzlich öff net ein 
umfangreiches News-Archiv, darunter auch vie-
le Rückblicke, ein Fenster in das Gemeindeleben. 
Jede der fünf Kirchgemeinden hat einen eigenen 
Bereich erhalten, und die bisherige Website der 
Kirchgemeinde „Frieden und Hoff nung“ wurde 
vollständig integriert. Damit Sie sich in dieser Fül-
le an Informationen leicht zurechtfi nden, wurde 
eine leistungsstarke Suchfunktion hinzugefügt. 
Mithilfe künstlicher Intelligenz werden Ihnen die 
gesuchten Inhalte schnell und präzise angezeigt. 
Vielleicht brauchen Sie eine kleine Eingewöh-
nungszeit, weil alles neu und nicht mehr am an-
gestammten Platz ist. Das geht allen so und wird 
schon bald der Freude über die neuen Möglichkei-
ten weichen. Wenn Sie uns Anregungen, Lob oder 
konstruktive Kritik geben wollen, bitte schreiben 
Sie uns und verwenden Sie die E-Mail-Adresse:
webseite@kirchspiel-dresden-west.de 
Neue Inhalte oder Änderungswünsche können 
Sie uns ebenfalls per E-Mail senden. Viel Freude 
beim Erkunden.

Jürgen Mummert

Der Kirchenvorstand dankt dem Arbeitskreis Öff entlichkeitsarbeit des 
Kirchspiels Dresden West sowie der Agentur Mummert Media für die Vor-
bereitung, die Realisierung und weitere Betreuung der neuen Kirchspiel-
Präsenz im World Wide Web.

WESTWIND

JETZT VOLL 
ÖKOLOGISCH 
UNTERWEGS
Die Redaktion und auch die Kirchgemeinden er-
hielten in den vergangenen Monaten immer wie-
der Fragen, warum Westwind nicht auf umwelt-
freundlichem Papier mit umweltverträglichen 
Farben gedruckt wird. Die einfache und zugleich 
komplizierte Antwort: Es scheiterte schlicht-
weg am Geld. Die gute Nachricht: Der Kirchen-
vorstand hat im Haushalt mehr Geld eingeplant. 
Damit kann unser Gemeindemagazin ab sofort 
auf Ökopapier erscheinen. Dem Kirchenvorstand 
gilt ein großes Dankeschön für das Vertrauen in 
das Engagement des Arbeitskreises Öff entlich-
keitsarbeit, aber auch für das Bekenntnis zum 
Westwind und zur nachhaltigen Herstellung des 
Druckwerks. Das Terminheft wird schon von An-
fang an ökologisch produziert. 
Trotz aller Freude bleibt das Thema Geld eine 
Herausforderung. Denn irgendwoher müssen bei 
den sowieso immer knapper werdenden Budgets 
die Mittel kommen, müssen alle Kosten der Ge-
meindearbeit gedeckt werden. Insofern haben 
wir die Bitte an Sie, liebe Leserinnen und Leser, 
die Öff entlichkeitsarbeit wohlwollend mit Spen-
den zu unterstützen. Ein anspruchsvolles Maga-
zin zu machen, kostet Geld. Und den begonnenen 
Weg in Sachen Qualität und Wertigkeit wollen 

wir gern auch weiterhin gehen. Lassen Sie uns 
Westwind weiter als gelungenes Schaufenster 
unseres Kirchspiels gestalten, mit welchem wir 
die Menschen erreichen können. Dieses Magazin 
ist ein geeignetes Mittel, um in Kontakt zu kom-
men oder zu bleiben, um neugierig zu machen, um 
Barrieren abzubauen. Das steht uns als Kirche, 
insbesondere im Wettstreit mit vielen säkularen 
Angeboten, gut zu Gesicht. 
Über Ihre Spende freuen wir uns sehr. Bitte ver-
wenden Sie die Bankverbindung am Ende des 
Heftes. Für geldgebende Gewerbetreibende be-
steht die Möglichkeit, im Westwind erwähnt 
zu werden (siehe Spendenkacheln auf Seite 30). 
Bereits jetzt kann Westwind nur dank Spenden-
leistungen der betreuenden Agentur Mummert 
in dieser Form erscheinen – nicht zu vergessen, 
dass ein wesentlicher Teil der redaktionellen 
Arbeit und der Verteilung ausschließlich ehren-
amtlich ausgeführt wird. An dieser Stelle danken 
wir herzlich allen, die uns unterstützen und auch 
schon allen, die neu dazukommen. 

Arbeitskreis Öff entlichkeitsarbeit
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GEMEINDELEBEN
Thematischer Elternabend

Der Kindergarten veranstaltet 
einen Elternabend zum Thema 
„Erziehung zwischen Liebe, Re-
spekt und Konsequenz“. Refe-
rentin ist Barbara Schöpf. Sie ist 
Diplom-Psychotherapeutin und 
Familientherapeutin. Was heißt 
konsequentes Verhalten bei der 
Erziehung konkret? Im Vortrag 
wird auf die unterschiedlichen 
kindlichen Entwicklungsphasen 
eingegangen und gezeigt, welche 
Folgen Versäumnisse in der Er-
ziehung haben und wie sie später 
ausgeglichen werden können. 
Es wird auf Verhaltensauffälligkei-
ten bei Kindern, die „anders“ sind, 
eingegangen. Sie können Fragen 
stellen und in einen Erfahrungs-
austausch über das Aufstellen von 
Regeln und Grenzen treten.
Details finden Sie auf unserer 
Website:
www.kirchspiel-dresden-west.de

	ǃ Dienstag, 11. Februar 
19:00 Uhr Cotta, 
Heilandskirche, 
Gemeindesaal

Winterzirkus: „Wir backen uns 
einen Zirkus“

Der Zirkus kommt in die Hoff-
nungskirche! Kinder zwischen 
sechs und zehn Jahren trainieren 
gemeinsam für eine große Zirkus-
show. Dabei geht es ums Brot.
Brot? Im Zirkus?  Na klar:  Brot 
macht stark, gibt Kraft für die Zir-
kustricks. 
Wir wollen mit 25 Kindern eine 
Woche lang üben, probieren, essen 
und lachen und eine gemeinsame 
Show gestalten. Drei Zirkuspä-
dagogen und zwei Gebärdendol-
metscher stehen uns zur Seite. So 
können auch gehörlose Kinder an 
der Woche teilnehmen. Wenn du 
jetzt Hunger auf Zirkus hast, dann 
melde dich über die Homepage an.

	ǃ 17. bis 21. Februar 
Löbtau, Hoffnungskirche

Das Projekt wird gefördert von 
„Kultur macht stark“, Bundes-
ministerium für Bildung und For-
schung (BMBF), Zirkus gestaltet 
Vielfalt.

Alltagsexerzitien

Bewusst die Passionszeit gestal-
ten und nach Gott mitten im Alltag 
fragen, dazu laden die geistlichen 
Übungen ein. 
Nähere Informationen finden Sie 
im Terminheft oder erhalten Sie 
bei Pfarrerin Klose. Wenn Sie teil-
nehmen möchten, melden Sie sich 
bitte an.

	ǃ 13. März bis 10. April 
Cotta, Heilandskirche

Friedrich Press – seine Altäre 
und ihre ikonographische 
Bedeutung

Der Press-Altar im Gemeindesaal 
der Heilandskirche polarisiert. 
Die Palette reicht von fasziniert 
bis verstört. Der Abend ist eine 
Annäherung an Friedrich Press 
und seine Altarkunst.
Cotta-Treff am Mittwoch, Gast: 
Dr. Frank Schmidt vom Kunst-
dienst der Landeskirche

	ǃ Mittwoch, 26. Februar 
19:30 Uhr Cotta, 
Heilandskirche

Fo
to

: i
hl

eo
 v

er
la

g

Gorbitzer Gespräch:
Das Nebelmädchen 

Buchlesung mit Dr. Angelika 
Weirauch
Eine Spurensuche und eine balti-
sche Familiengeschichte über fast 
15 Generationen, von der Hanse 
bis in die Gegenwart. Männer ha-
ben tragende Rollen und Frauen 
auch, dazu die Traditionen, die 
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Bläsergottesdienst zur 
Jahreslosung

Die Posaunenchöre des Kirchspiels 
gestalten einen gemeinsamen Got-
tesdienst mit Musik, Liedern und 
Texten zur Jahreslosung „Prüft 
alles und behaltet das Gute“ (1. 
Thess. 5,21). Herzliche Einladung

	ǃ Sonntag, 9. März 
10:00 Uhr Gorbitz, 
Gemeindezentrum

Körperwelt.
Theatergottesdienst

Der „Apostel Paulus“ kommt auf 
die Bühne im Theatergottesdienst 
in Gorbitz. Die vielen Glieder, die 
zusammen ein Leib sind – wie das 
geht, danach fragen wir immer 
wieder. Das LukasTheater aus 
Dresden setzt diese Suche in Sze-
ne  – von und mit Gemeindepäda-
gogin Bettina Müller. 

	ǃ Sonntag, 30. März 
18:00 Uhr Gorbitz, 
Gemeindezentrum

Johannespassion

Am Karfreitag erklingt in der 
Briesnitzer Kirche zur Sterbe-
stunde Jesu die Johannespassion 
von Johann Sebastian Bach. Im 
Orchester musizieren Barockmu-
sikspezialisten auf historischen 
Instrumenten oder entsprechen-
den Nachbauten. Es ist eine au-
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Gorbitzer Gespräch:
Bitcoin – besser als 
bare Münze?

Unkontrolliert und spekulativ – 
das sind die sogenannten Krypto-
Währungen. Welche Bedeutung 
kommt ihnen zu, welcher Einfluss 
ist mit ihnen verbunden, welche 
Perspektiven bieten sie für ein 
anderes Wirtschaften? Christoph 
Sonntag aus Dresden gibt einen 
Einblick in die digitale Welt der 
Bitcoins mit Gelegenheit zum Ge-
spräch. 

	ǃ Mittwoch, 14. Mai 
19:30 Uhr Gorbitz, 
Gemeindezentrum

Kirchspiel-Singegottesdienst 

Am Sonntag „Kantate“ laden alle 
Chöre und die Kurrenden unse-
res Kirchspiels zu einem musika-
lischen Gottesdienst in die Hei-
landskirche ein. Ganz nach dem 
Motto des Tages: „Singet dem 
Herrn ein neues Lied!“

	ǃ Sonntag, 18. Mai 
17:00 Uhr Cotta, 
Heilandskirche

Gute-Nacht-Lieder lernen

Ein Kind in den Schlaf zu singen 
ist wahrscheinlich so alt wie die 
Menschheit. Aber welches Lied 
singe ich am besten? Und warum 
hilft Singen beim Einschlafen? Alle 
(werdenden) Eltern bekommen bei 
diesem offenen Angebot Impulse 
fürs Gute-Nacht-Lieder-Singen.
Eine Anmeldung ist nicht nötig, 
man kann zu einem oder mehreren 
Terminen kommen, allein oder ge-
meinsam mit Kind.

	ǃ Montag, 28. April 
9:30 Uhr Löbtau, 
St. Antonius, Pfarrsaal

	ǃ Dienstag, 29. April 
20:00 Uhr Gorbitz, 
Gemeindezentrum

	ǃ Dienstag, 6. Mai 
9:30 Uhr Cotta, 
Heilandskirche

	ǃ Dienstag, 6. Mai 
20:00 Uhr Löbtau, 
Hoffnungskirche

	ǃ Dienstag, 13. Mai 
20:00 Uhr Briesnitz, 
Gemeindehaus

	ǃ Donnerstag, 15. Mai 
9:30 Uhr Cossebaude, 
Kirche

bewahren und bewahrt werden. 
Die Autorin Dr. Angelika Weirauch 
aus Dresden liest aus ihrem Buch 
und erzählt, wie diese ganze Ge-
schichte zu ihr kam.

	ǃ Mittwoch, 12. Februar 
19:30 Uhr Gorbitz, 
Gemeindezentrum

thentische Annäherung an das 
vielseitige und tiefgründige Werk, 
welches seit vielen Jahrzehnten 
regelmäßig in Briesnitz erklingt.
Karten 15 Euro und 10 Euro (er-
mäßigt), freie Platzwahl

	ǃ Freitag, 18. April 
15:00 Uhr Briesnitz, Kirche

   Allgemein     Briesnitz      Cossebaude      Cotta      Gorbitz      Löbtau  Änderungen vorbehalten!  
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Aneinander denken, füreinander beten

WER MICH FINDET, DER FINDET DAS LEBEN
UND ERLANGT WOHLGEFALLEN VOM HERRN.

SPRÜCHE 8,35
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ment rechts und links an den Emporen 
im vorderen Kirchenschiff restauriert 
werden, ebenso die Buntglasfenster 
in der Gorbitzer und in der Kemnitzer 
Halle. Die Abrechnung der für die Bau-
maßnahmen erhaltenen Fördermit-
tel ist noch nicht ganz abgeschlossen, 
das ist ein recht kompliziertes Thema.  
Die Kirchgemeindevertretung hat in 
ihren Sitzungen viele organisatori-
sche und finanzielle Themen zu klä-
ren. Die Sitzungen sind oft lang und 
leider kommen wir selten zu vertieften 
inhaltlichen Fragen. Es bleibt die He-
rausforderung an uns, Zeit und Ideen 
zu finden, unsere schön gewordene 
Kirche auch an gewöhnlichen Sonn-
tagen durch vielfältige Gottesdienste 
mit zahlreichen Besuchern zu füllen.  
Denn im prächtigen Kirchenraum sind 
sonntags oft viele Bänke frei. So neh-
men wir die Themen Verkündigung 
und Gemeindeaufbau mit ins neue Jahr.

Ihre KGV Briesnitz

KGV Cotta 
Auf den Spuren des 
Ignatius
Unsere KGV-Sitzungen sind oft ge-
prägt von Bausachen, Beschlüssen 
etc., aber auch die geistlichen Dinge 
sind uns wichtig. Daher haben wir in 
letzter Zeit zu Beginn vieler Sitzungen 
ein Kapitel aus einem Buch über geist-
liches Führen besprochen und uns 
darüber ausgetauscht. Diese ignatia-
nischen Impulse gaben uns wertvolle 
Ideen, wie wir gemeinsam Gemeinde 
leiten wollen. Da ist zum einen das 
bewusste Innehalten und Wahrneh-
men ("Gebet der liebenden Aufmerk-
samkeit"), bevor wir Entscheidungen 
treffen oder vorschnell reagieren. Zum 
anderen bewegte uns die Frage, woran 
wir unser Handeln ausrichten wollen: 
an dem Guten, dem Willen Gottes. Dies 
führt zur inneren Freiheit, mit der wir 
gut und weise geistlich leiten können. 
Gedanken, die wir uns für die zukünf-
tige Arbeit mitnehmen wollen.
Dennoch waren wir auch mit dem Bau 
beschäftigt: Der Gemeindesaal, bezie-

hungsweise die Winterkirche Cotta, 
wurde grundlegend saniert. Die sehr 
alten Heizungen wurden durch ein 
neues, zentral steuerbares und pro-
grammierbares Heizluftsystem er-
setzt. Weitere Baumaßnahmen waren 
das Aufbereiten des Parketts, der Neu-
anstrich der Wände und die neuen Vor-
hänge. Ein wahres Highlight ist der Al-
tarbereich. Wenn man nun davorsteht, 
dann strahlt dieser geradezu. Der neue 
Teppichboden leuchtet in einem satten 
Rot und auch der Friedrich-Press-Al-
tar wurde strahlend weiß aufgear-
beitet. Nach Verzögerungen sind wir 
froh, dass der Gemeindesaal wieder 
vollumfänglich genutzt werden kann. 
In den kalten Tagen können wir nun in 
Wärme zusammenkommen, um mit-
einander Zeit zu verbringen.

Ihre KGV Cotta

KGV Cossebaude 
Die Substanz  
erhalten
In der KGV Cossebaude haben wir uns 
2024 viel mit der Substanzerhaltung 
beschäftigt. Der Glockenturm wur-
de ausgebessert und das Holz gegen 
Wind und Wetter mit Farbe geschützt. 
Außerdem haben wir verschiedenste 
Malerarbeiten in der Kirche und im 
Pfarrhaus durchführen lassen, um 
so die Substanz unserer Gebäude zu 
schützen. Schließlich legen wir Jahr 
für Jahr genau zu diesem Zweck Geld 
zurück – in die Substanzerhaltungs-
rücklage.
Aber wo ist eigentlich die Rücklage 
für die eigentliche Substanz unserer 
Gemeinden, für die Menschen? Was 
hilft die schönste Kirche, wenn sie leer 
bleibt? Es ist ein trauriger Fakt, dass 
jedes Jahr mehr Menschen aus der Kir-
che austreten, weil es nicht gelingt, zu 
zeigen, dass sie das Geld wert ist. Da-
bei erleben wir es immer wieder, wie 
groß die Sehnsucht nach Halt, nach 
Spiritualität ist. Unser Anliegen ist, 
das Plus des Glaubens den Menschen 
zu vermitteln; in Gottesdiensten, Ge-
meindeveranstaltungen und in einem 

wertschätzenden Miteinander in un-
serem Gremium und in unserer Ge-
meinde. 

Ihre KGV Cossebaude

KGV Gorbitz 
Ehrenamt geht 
immer
Weder unsere Gesellschaft noch unse-
re Kirche können ohne ehrenamtliches 
Engagement bestehen. Manche sagen, 
die Jünger seien die ersten Ehrenamt-
lichen der Kirche gewesen. Andere 
sehen im barmherzigen Samariter 
das Urbild christlichen Ehrenamts. In 
unserer Philippus-Kirchgemeinde hat 
das Ehrenamt von Anfang an einen ho-
hen Stellenwert. Aktuell sind rund 130 
Gemeindeglieder regelmäßig ehren-
amtlich tätig. Alles zu benennen ist an 
dieser Stelle nicht möglich. Das Spek-
trum reicht vom Kirchencafé bis zum 
Kirchenchor und vom Besuchsdienst 
bis zum Technikdienst. Dafür sind wir 
sehr dankbar. Ehrenamt ist keine Ein-
bahnstraße. Es bietet die Möglichkeit, 
die eigenen Begabungen für Andere 
einzusetzen und zum Wohl der All-
gemeinheit, der Gemeinde beizutra-
gen. Freiwilliges Engagement bietet 
die Chance, Kenntnisse zu erweitern, 
Kontakte zu knüpfen, neue Anregun-
gen zu erhalten, eigene Bedürfnisse zu 
verwirklichen. Sind Sie neugierig ge-
worden, haben Sie neue Ideen? Haben 
Sie Interesse an einem ehrenamtlichen 
Engagement in unserer Gemeinde? 
Vielleicht auch bei einem zeitlich be-
grenzten Projekt? Sprechen Sie bitte 
die Kirchgemeindevertretung oder 
Pfarrer Rösler an.

Ihre KGV Gorbitz 

KGV Frieden und  
Hoffnung 
Herzenssache für 
Menschen und  
Pflanzen
„Herzenssache“ lautet in diesem Jahr 
das Thema der „Religiöse Kinder-

NEUES AUS DEM 
KIRCHSPIEL
Für eine lebendige  
Kirche vor Ort sorgen

Die Kirchgemeinde hat auch in unse-
rer Zeit einen sehr wichtigen Auftrag: 
„Die Kirchgemeinde ist Kirche Jesu 
Christi am Ort“ (§ 1 Kirchgemeinde-
ordnung). Das bedeutet, „sie hat das 
Evangelium zu bezeugen und dafür zu 
sorgen, dass die Taufe empfangen und 
das Abendmahl gefeiert wird“, was 
auch für ein Kirchspiel insgesamt gilt 
(§§ 9+10 Verfassung). Damit sind der
Auftrag und die zentralen Aufgaben
benannt. Hinzu kommt: „Die Kirchge-
meinde verwaltet sich selbst im Rah-
men der landeskirchlichen Ordnung“
(§ 2 KGO). Dafür verantwortlich ist der 
Kirchenvorstand (KV).
Zwei Hauptaufgaben werden für ihn in 
der Kirchgemeindeordnung genannt:
„Der Kirchenvorstand trägt Verant-
wortung für geistliche Aufgaben im
Bereich der Kirchgemeinde.“ So liegt
die Verantwortung für die Gottes-
dienste, für das Bewahren und das Er-
neuern des Gemeindelebens, für Leh-
re, Mission, Diakonie und Musik beim
Kirchenvorstand.
Und: „Der Kirchenvorstand trägt
Verantwortung für Rechtssetzung,
Dienstaufsicht, Verwaltung und Wah-
len im Bereich der Kirchgemeinde.“

Daher fallen sog. Ortsgesetze, die An-
stellung und Dienstaufsicht der Mit-
arbeitenden, die Gebäude-, Grund-
stücks- und Friedhofspflege sowie die 
Haushaltsführung in die Verantwor-
tung des Leitungsgremiums. 
In den Tagesordnungen der abendli-
chen Sitzungen finden sich alle diese 
Aspekte wieder. Zwischen den Sitzun-
gen unterstützen Ausschüsse, in denen 
auch weitere Gemeindeglieder sach-
bezogen mitarbeiten, die Arbeit des 
Kirchenvorstands. Die Kirchgemein-
devertretungen bereiten die Anliegen 
der Kirchgemeinden für die Befassung 
im Kirchenvorstand vor und unter-
stützen beratend die Arbeit des Lei-
tungsgremiums. Einmal jährlich be-
gibt sich der Kirchenvorstand in eine 
Wochenendklausur. Diese dient vor 
allem der Stärkung des Miteinanders, 
damit die anspruchsvolle Gremien-
arbeit in einem guten und vertrauens-
vollen Zusammenwirken geschehen 
kann. 
Zwischen der großen und weiten Auf-
gabe, für eine lebendige Kirche am 
Ort zu sorgen, und vielen Details, die 
bedacht, recherchiert, kalkuliert, ge-
plant, diskutiert und gegebenenfalls 
auch beschlossen werden, spielt sich 
die KV-Arbeit ab. Beispiele aus den 
vergangenen Monaten sind: Baum-

pflanzungen, Software-Updates, Stel-
lenausschreibungen, Investitionen, 
Reparaturen, Sonderkollekten, Ar-
beitsschutz, Kirchenasyl, Friedhofsge-
bühren, Konzertorganisation, Grund-
stücksklärungen, Gerüstanschaffung 
und so weiter. Diese Themenvielfalt 
bedeutet eine ebenso große Herausfor-
derung wie auch Gestaltungschance 
für die gewählten und die ordinierten 
Mitglieder des Gremiums. 
Zudem nehmen wir uns immer Zeit, 
um auch am Evangelium zu bleiben 
und für unsere Verantwortung im Hö-
ren und im Gebet Gottes Geist zu erbit-
ten. Fürbitte aus den Gemeinden kann 
unsere Arbeit stärken. Gern können 
Sie uns auch Ihre Fragen stellen. Wir 
danken sehr für alle Unterstützung 
bei unserem grundlegenden Auftrag, 
Kirche Jesu Christi hier am Ort zu sein. 

Pfarrer Tobias Rösler,  
stellvertretender Vorsitzender des KV

KGV Briesnitz 
Tradition bewahren, 
Moderne wagen
Nun sind schon zwei Jahre vergangen, 
seit wir unsere 750 Jahre alte Bries-
nitzer Kirche im neuen Glanze wieder 
einweihen konnten.  Auch 2024 hat 
sie viele interessierte Besucher an-
gezogen. Wir hatten mehrere gut be-
suchte Konzerte, und es gibt immer 

wieder Anfragen von Gast-Ensemb-
les nach der Kirche als Konzertraum. 
In der warmen Jahreszeit haben vie-
le Interessenten die an Sonnabenden 
angebotenen Turmführungen wahr-
genommen und natürlich auch die 
Kirche besucht. Für unsere Kinder-
gottesdienste hat sich der durch eine 
Glaswand abgetrennte Raum hinter 
der Empore rechts im Kirchenschiff 
bewährt. Ein weiterer neu eingerich-

teter Raum links über dem Kirchen-
schiff harrt noch einer Nutzung als 
„Familienlounge“. Hier sammelt sich 
auch die Kurrende, wenn sie ihre Auf-
tritte im Gottesdienst hat. Derzeit 
werden Spenden gesammelt für einen 
Kurrendemäntelschrank, der dort sei-
nen Platz haben soll.  Auch weitere, 
an die Restaurierung anschließende 
Arbeiten, sind im Blick. So sollen die 
Darstellungen aus dem Alten Testa-
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Gartenbau Dietze
Inh. Alexander Dietze
Flensburger Str. 184

01156 Dresden
0351 / 45 37 986

info@gartenbau-dietze.de
www.gartenbau-dietze.de

Möbelmanufaktur Schramm
Inh. Sebastian Schramm

Königsbrücker Str. 47
01099 Dresden

0351 / 80 28 146
kontakt@

moebelmanufaktur-schramm.de
www.moebelmanufaktur-

schramm.de

WIR DANKEN ALLEN, DIE 
UNS UNTERSTÜTZEN:

Mummert Media
Inh. Jürgen Mummert
Am Eiswurmlager 7

01089 Dresden
0351 / 16 05 27 06

mail@mummert.media
www.mummert.media

Wenn auch Sie die 
Öff entlichkeitsarbeit 

unterstützen möchten, wenden 
Sie sich gern an:

redaktion@
kirchspiel-dresden-west.de

woche“ (RKW). Eine Herzenssache ist unserer 
Gemeinde die RKW, die wir gemeinsam mit der 
Katholischen Gemeinde Sankt Antonius durch-
führen. Sie fi ndet immer in der ersten Woche der 
Sommerferien statt. Ungefähr 60 Kinder nehmen 
teil. Die RKW wird sehr gut angenommen und ist 
eine Bereicherung für unsere Gemeinde. Matthi-
as Strek kann in diesem Jahr nicht anwesend sein, 
denn er nimmt ein Sabbatical in Anspruch. Des-
halb suchen wir dringend Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, die während der RKW organisatori-
sche Aufgaben übernehmen. Bitte melden Sie sich. 
Am Ewigkeitssonntag fand auf dem Neuen An-
nenfriedhof eine Andacht mit dem Posaunen-
chor statt. Dazu waren alle Angehörigen der 
Verstorbenen, die in diesem Jahr auf den Annen-
friedhöfen bestattet wurden, eingeladen, egal ob 
konfessionell gebunden oder nicht. Diese Andacht 
wurde sehr gut besucht und wir erhielten viele 
positive Rückmeldungen.
Am 9. November fand auf dem Grundstück der 
Hoff nungskirche eine Baumpfl anzaktion statt. 
Etwa 25 Gemeindeglieder beteiligten sich an 
dieser Aktion. Gepfl anzt wurden neben Linden 
und Kiefern auch ein Walnussbaum und mehrere 
Obstbäume. Die neuen Bäume mussten gepfl anzt 
werden, weil die vorhandenen Birken ihr maxi-
males Lebensalter erreicht hatten. Mit Spenden 
konnten die Kosten vollständig bezahlt werden. 
Dafür sagen wir herzlichen Dank.

Ihre KGV Frieden und Hoff nung
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Eingewoben in Routinen
baumle ich am Ast des Lebens.
Wenn von außen Tropfen klopfen,
zieh ich den Kokon enger.
So eingebunden 
träum ich warmschaukelnd 
von unbekannten Himmeln.
Bis er platzt, bis er bricht
und das Herz rast, 
weil fremde Weiten mich bestürmen  
Und mir nichts übrigbleibt als mich neu zu entfalten
und dem Lebendigen zu vertrauen.
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